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» Dte Freidenker Kemegung. "
Alle für den Text der folgenden Rubriken bestimmten, Deutschland und den Internationalen Bund betreffenden Zusendungen
find zu richten an E. Vogtherr, Wernigerode; soweit sie die Schweiz betreffen an P. F. Bonnet in Zürich VII; Hedwigstr. IS

Internationaler sreiaenkerbuna.
Deutschland. Geheimrat D r. A u g u st ,W e i S m a n n,

der berühmte Zoologe und Biologe in Freiburg i. Br., feierte
am 17. Januar scincn 8V. Geburtstag. Seit Darwin, zu dcsscn
begeistertsten Vorkämpfern in Deutschland der Gelehrte gehört,
hat Wohl kcin Forschcr cinen solchen Reichtum fruchtbarster
Gedanken in die Erörterung dcszcndcnz-thcorctischcr Fragcn
geworfen, einc solche Fülle bedeutsamster Forschungen angeregt
wie August Wcismann. Eingehendes Studium widmete cr
namentlich dcn VcrerbungScrschcinungcn; die Vererbung
erworbener Eigenschaften wurde kritisch beleuchtet, die Reifung
und Befruchtung des Eies mit Rücksicht auf dic Bedeutung dieser

Borgängc fiir dic Vererbung untersucht; aus diesen und
verwandtcn'Studicn ergab sich die so wichtig gewordene Theorie
von dcr „Kontinuität des Keimplasmas". Eine andere Reihe
vou Untersuchungen betraf die „äußeren Einflüsse als Ent-
wicklunaSrcizc". Dcn Grundgedanken der Darwinschen Lehre
von der Bedeutung dcr Selektion steigerte er zur Theorie von
der „Allmacht dcr Naturznchtung." Mit der Hypothese dcr „Gcr-
minalsclcktion" fügtc cr dem gewaltigen Theoricngcbäudc dcn
krönenden Schlußstein cin.

Oesterreich. Dic „Heilige" von Laibach. Bor
dem Landesgcricht zu Laibach fand dicscr Tage die Verhandlung

in einem B c t r u g s p r o z e ß statt, der vor einigen
'Monaten in Form von Interpellationen den Landtag in Krain
und auch das österreichische Abgeordnctenhaus beschäftigt hatte.
Angeklagt war die ehemalige Magd Johanna Jcroffc, dic
zuerst ini Kapuzinerkloster in Fiumc, später im Psarrhos in Wo--
dica bei Laibach als „Heilige" austrat. Sic acrict an bcstimm-
ten Tagen jcdcr Woche in Vcrzückungszuständc, wobei sie an
Kopf, Brust, Häuden und Füßen, an jenen Körpcrstcllcn, wo sich

dic Wundmale Christi befunden haben sollen, Blut schwitzte. Das
Auftrctcn diescr „Heiligen", so schreibt ein dortiger Korrespondent,

rief förmliche Wallfahrten dcr Bcvölkcrung hcrvor, wobci
zahlrcichc Gläubige um größcrc Geldbeträge geprellt wurden.
Ein Laibachcr Fiaker ertappte dic Jcroffc eines Tages dabei,
als sie in cincm Schlachthaus frisches K a l b s b l u t holte,
das sic zu ihrcn Vorführungen benötigte. Die Angeklagte bc-
hauptctc in der Verhandlung, sic sci vor vicr Jahrcn als Magd
in einem Bcncdiktincrinnenkloster von cincr Nonne zur
Darstellung ihrcr Vcrzückungszuständc und dcs angeblichen
Blutaustritts beredet worden. Die Nerhandluug ergab, daß der
Saraicwocr Erzbischof Stadler die Angeklagte in Fiumc

besucht hatte. Auch dcr Laibacher F ü r st b i s ch o f I c g l i c

wohntc einer Vorführung bei und stclltc dcr Angeklagten cincn
Empfehlungsbrief aus. Bei den Wallfahrten nach Wodica mußte

oft cin aroßcS Gcndarmericaufgcbot die Ordnung aufrechterhalten.

Einen Teil des ihr von den Gläubigen für das Lesen
von Mcsscn gegebenen Geldes lieferte sie an das Salcsiancr-
klvstcr in Laibach ab. Mit dem angeblichen Blut dcr „Hciligcn"

wurdc von der leichtgläubigen Bcvölkcrung cin schwunghafter
H a n d c l betrieben. Viele Leute nahmen in Flaschen

das Wasser, in dcn? die blutige Wäsche dcr Jcroffc gewaschen
wurdc, mit. Die Angeklagte wurde zn zehn Monaten
schweren Kerkers verurteilt. Christen! seht ihr
nun!?

Holland. Einc nenc frcidenkcrischc Monats-Rcvue „Ont-
wikkeling" l. Entwickelung) ist erschiencn, nnd zwar unter dcr
Redaktion von Henrik Schutjes, Amsterdam, Oute Leliestraat 2.
— Da-? Programm dcr Zeitschrift erklären folgende Zeilen:
„Die Revue will Positives schaffen, indem sic gründlichste
Naturwissenschaft und Philosophie vermittelt, — und Negatives,
indem sie cine bestmögliche Kenntnis der theologischen und
dogmatischen Lchrcn verbreitet."

Spanien. Wenngleich Ferrer das bedeutsamste Opfer
ocs spanischen Jesuiten-Tribunals ivar, darf doch nicht
vergessen werden, daß cr nicht das einzige war. Dcr „Pais"
erwähnt noch cins: Castclla war zu jener Zcit, da das
Schrcckensrcgiment Maura's vom Juli bis Oktober 1909 herrschte,

Lehrer iii Granollers. Welches war nun sein Verbrechen?
Die Spione dcr reaktionären Regierung fanden in seiner Schule

cin Buch von Mnlato, das für die moderne Schulc Fcrrcr's
herausgegeben ivar. Das Kriegsgericht verurteilte Cnstclla
zu sechs Jahrcn Gefängnis! Maura fiel, eS kamen
und gingen dic liberalen Minister eincr nach dcm andern, und
trotz allcr Anstrengungen der Presse und der republikanischen

Deputierten blieb Castella im Gefängnis. Als dann endlich
der Minister Dato ihn am 24. Dezember 1913 in Freiheit setzte,
war die Gesundheit Castcllas vollständig zerstört. Er starb am
7. Januar d. Is. als Opfer des Fanatismus der Militärgerichte

und der Saumseligkeit der Liberalen.

Amerika. Wcr in der Annahme ist, daß in Amerika die
Trennung von Staat und Kirche durchgeführt ist, der vergißt
dic Tatsache, daß auch dort der Präsident die Rolle eines obersten

Bischofs, fast cincs Papstes spielt, wenn er die Abhaltung
eines „Thanksgiving Day" i. Danksagungstag) dazu bestimmt,
Gott für die dein Lande erwiesenen politischen Wohltaten zu
danken. Es werden Dankmessen veranstaltet, an denen die
sog. Spitzen der Gesellschaft teilnehmen. Dcr Präsident Wilson

hat diesen Gebrauch aufrecht erhalten.
Um hiergegen zu protestieren, hatte die „Washington

Freidenker-Liga" zum 23. November nach dem Pythia Tempel
in Washington cin Mccting berufen; das hat in ciner
Resolution erklärt, daß jener Gebrauch gegen die Verfassung
verstößt, die die Trennung von Staat und Kirche ausspricht. Einc
Abschrift dieser Resolution wurde dein Präsidenten der
Vereinigten Staaten und Nnderen leitenden Personcn übcrsandt.

(La Penföe.)

veutlcder freiüenkerbuna.
Die Ortsgruppe Breslau des D. E. B. dcr Verein „Freier

Gedanke" hielt ain li. Januar 1914 ihre Hauptversammlung
ab. Aus dcm vom Vorsitzenden erstatteten Jahresbericht

ging hervor, daß sie im vergangenen Jahre wicdcr
flcißig gearbeitet hat. Die Vereinssitzungen wurden
regelmäßig jeden 1. und 3. Dienstag im Monat abgehalten. Außer
9 Vorlesungen freigcistigen Inhalts wurden 7 freie Vorträge
gehalten von Mitgliedern, dcn Herren Dr. Waldmann, Justizrat

Albers, Eisenbahn-Bauassistent Gänsen und Gemeindevorsteher

Pictsch. Erörtcrt und bcraten wurde u. A. übcr
Dissidentenzählung, übcr „Toleranz in Preußen" (Antrag Schiffcr-
Hackenberg) über Jugendpflege, übcr Kirchenaustritt und nicht
zuletzt über den nächsten Kongreß in Breslau am 4., 5., 6. und
7. Juni d. Is. Humor und Geselligkeit kamen auch auf ihre
Rechnung, dcnn am 25. Mai 1913, gelegentlich dcr Fcier dcr
Sommer-Sonnenwende gestatteten wir uns cinen Sonntag-?--
ausflug zu Fuß nach dcm nahe gelegenen Beiersdorf, an dcm
nahezu 199 Personen teilnahmen. Am 2. November pt. hielten
wir cin Vergnügen bci Paschkc l Taschenstraße) ab mit
Vorträgen, Theater und Tanz, wclchcs besonders stark besucht war
und volle Zufriedenheit hervorrief. Das glückliche Gelingen
danken wir außer dcr Vergnügungs-Kommission besonders
Fräulein Tictzc und deii Herren Franzke und Schiftan.

Ucbcr unscrc öffentliche Tätigkeit ist zu berichten: Wir
hielten drei öffentliche Volksversammlungen ab, nämlich: am
21. März 1913 (Karfreitag) im großen Saal des Etablissements

„zum Kronprinzen", hier, Westend-Straße, mit Herrn
Prediger Gustav Tschirn als Redner über das Thema: „Was
haben wir bcsscrcs zu bieten als das Christentum?", am 9.
Okiober 1913 im großen saalc des Gewerkschaftshauses mit Hcrrn
Stadtrat Dr. Pcnzig übcr „Lebenskunde im Schulunterricht"
uiid am 23. November 1913 lTotensonntag) im „Kronprinzen"
mit Hcrrn Tschirn über „Was uns die Toten sagen". Die
Versammlungen waren im Gewerkschaftshause mäßig, in dem
Lokal „zum Kronprinzen" sehr gut besticht. Referate wurden in
die Lokalpresse lanzicrt.

Die Jahresrcchnung, erstattet durch Hcrrn Wagncr, ivurdc
genehmigt und der Kassierer entlastet.

Das Statut erfuhr cine Aenderung insofern, als der I a h-

rcs-Mindcstbci trag jetzt 2,49 M k. und bci Bezug
dcs B u nd c S b l a t t cs 4,00 M k. bcträgt. Dcr innere
Vorstand wurdc auf 7 Personen erweitert. Aus der
Neuwahl gingen hervor" 1. als Vorsitzender Josef Wiesenthal,
Kaiser Wilhclmstraßc 20, 2. als stellvertretender Vorsitzender
Vincenz Liepelt, 3. als Schriftführer Frau Selma Sccwald,
XXIII Galle-Straßc 24. 4. als stellvertretender Schriftführer
Herr Grun, 5. als Tchatzmeistcr Hermann Wagncr, hicr. X
Bartsch-Straßc 0, 0. als Beisitzer Herr Oskar Seewald und
Fran Rose. Ter Borstand nach außen im Sinne dcs Gcsctzes
ist dcr Vorsitzende.
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Hannover. Tätigkeitsbericht für 1913 der

Ortsgruppe Hannover. Wie in den Vorjahren haben
»vir auch im Jahre 1913 unser Hauptaugenmerk daraus gerichtet,

unsere Ideen in möglichst weite Volkskrcisc eindringen zu
lassen. Eine reine Bereinstätigkeit, und sei sie noch so intensiv,

genügt unseres Erachtens nicht, wenn versäumt wird, immer
wieder die Propagierung des Freidenkertums im großen Stile
durchzusühren. Uns schwebt stets der Gedanke vor, dasz cr nur
möglich ist, durch cine große Volksinasse sür cinc spätere
parlamentarische Regelung der Dinge in unserem Sinne zu wirken,
nnd daß es dahcr unbedingt erforderlich ist, immer und immer
wieder die Oesseutlichkeit auf uns aufmerksam zu machen.
Die Anzahl und die Themen unserer großen öffentlichen
Vorträge kennzeichnen Wohl am besten die Art, wie wir dieses
Bestreben zur Ausführung gebracht haben. —

Naturgemäß richtet fich diese Arbeit in erster Linie gegcn
die kirchlichen Kreise und bezweckt den Abbau der dualistischen
Wellauffassung und der damit verbundenen rückständigen
Sinnesart. Wir sind uns aber wohl bewußt, daß mit diescr Aufgabe

unsere Tätigkeit uicht erfüllt sein darf, vielmehr legt uns
du? niederreißende Tätigkeit die Pflicht auf, auf den Trümmern
dcs Ueberlebten ein neues Gcbäudc der Ethik, Moral und
Zusammengehörigkeit zu errichten. Es muß in jedem Gesinnungsfreunde,

einerlei üb er sich uns offiziell angeschlossen hat odcr
nicht, das Bewußtsein schlummern, daß er mit der Aufgabe
scincr kirchlichen Zugehörigkeit nicht nur nichts verloren hat,
sondern daß das Frcideiikertum imstande ist, ihm cinc viel
befriedigendere Ethik zu geben. Daß wir auch diesem Bestreben

nachgekommen sind, gcht ans dcr Art unscrcr Einrichtungen
hervor.
Tas Jahr 1913 war insofern dcm Frcidcnkcrtum günstig,

als wir dic Beobachtung machen konnten, daß die Angst vor
dem angeblich zersetzenden Treiben der Aufklärung in
kirchlichen Kreisen geradczu panikartig wirkte. Alle Synoden, alle
Sitzungen der -Pfarrvercine, alle Hausvätcrverliände und
sonstige Vereine auf konfessivnellcr Grundlage beschäftigten sich
ausgiebig mit dcr Gefahr dcs Freidenkertums. Gegenvcr-
sammlungeu, Verteilung von Flugblättern, Beeinflussung der
gutgesinnten Pres,c, cine Wallfahrt zu einein Gnadenbilde in
unsirec Gegend zum Zwecke dcr Abwendung deS modernen
Hcid.'iiti.'mS, gaben Kenntnis von dem Schrecken, den unsere
Bewegung in jenen Kreisen hcrvorgcrufen hat. Die
Diskussionsredner unserer öffentlichen Vorträge rckrutiercn sich zu
unscrcr Frcudc zumeist aus dcn Krciscn dcr Geistlichkeit
unscrcr Stadt.

Um die heranwachsende Jugend vor dcm inncren Kampfe
und Konjlikt zu bewahren, den die Eltcrn in religiösen Fragen

zumeist haben durchringen müssen, und um ihr auf den
Lebensweg eine auf höherer Ethik beruhende Moral, als sie dcr
konfcssünellc Religionsunterricht lehrt, mitzugcbcn, "haben wir
uns ganz eingehend mit der Frage der Einführung eines
ethischen Jng-mdunterrichtes befaßt. Trotz vieler entgegenwirkender

Momente sind wir dank einer uns ans Mitglicderkrciscn
gemachten Stiftung und dcr Opfcrwilligkeit unscrcr Mitglieder

der Verwirklichung unscrcs Plancs nähcr gekommen und
hoffen im Laufe dicscS Jahres bereits init dcm Unterricht bc-
gininn zu könncn, dein auch scitcus dcr hicsigcn Ortsgruppe
des Monistcnbnndcs lliiterstüyung zugesagt ist. — Tic Auffor-
dcrung an uuscrc Mitglicdcr, dic kirchliche Konfirmation ihrcr
Kindcr zu vcrmeidcn, findct immcr mchr Folge. Dafür habc»!
wir cinc jährlichc Jugendweihe eingerichtet, deren Bctcilignng
vvn ^ahr zu Jahr erfreulicherweise steigt und dcrcn würdige
Formen die kirchliche Fcicr an inncrcr Ticfc und Wert bci
Weitem übcrragt. Ferner vcmcrkcn wir immcr mchr das
Bestreben unscrcr Mitglieder, bei ernsten oder freudigen Ereignissen

dic Mitwirkung von Geistlichen auszuschalten, Bci Ehc-
schlicßungcn und Bccrdiaungcn wurdc mehrfach unser Vor-
sitzcndcr Herr Dr Wcigt in Anspruch gcnommcn, dcr stcts bc-
rcit ivar, dcm Nufc Flöge zu lcistcn, wofür wir ihm auch' an
dicscr Stelle unseren Dank abstatten.

Die Tätigkeit unserer Ortsgruppe im bcsondcrcn umfaßt
folgende Veranstaltungen: Dcr 29. Januar brachte uns eincn
Vortrag des Hcrrn Professors Broda-Paris übcr „Dic Erfahr-
ungcn der Trennung von Kirchc und Staat in Frankreich nnd
Nordamerika." Weiter sprach am 31. Januar Frau Dr. Helene
Stöetcr übcr „Tic frcihcitlichc Weltanschauung nnd die
Franen". Dic Gcucralvcrsammluug am 5. Fcbruar hatte das
bcrcits veröffentlichte Resultat. Den Kirchenaustritt
propagierten ivir durch zwei am 19. Fcbruar, vormittags stattgcsun-
dene öffentliche Volksversammlungen, in denen dic Hcrren Dr
Wcüü, Dr. Krämer, Rcichstagsabgcordncter Peus und Arbei-
tcrsc'rctär Mcy vor cincr großen Volksmenge sprachen. Als
Ergebnis gingen rund 299 Austrittscrklärungen durch unserc
Hände, ungezählt diejenigen, welche ihre Erklärung dem
Amtsgericht direkt einsandten, so daß daS Ergebnis mit '509
Austritten nicht zu hoch gegriffen erscheint. Am 5. März sprach
unser Mitglied Hcrr Kat? übcr: „Darwin, Nietzsche. Marr"

Einc Gegenvcrsammlung dcS Evangelischen Vereins gcgcn
eincn bci uns im Vorjahre gehaltenen Vortrag des Herrn Prof.
Drews über die Christusmythc, dic uns eine angeblich cndgül-
tigc Niederlage beibringen sollte und mit der Absingung eines
Chorals endete, veranlaßte uns, Herrn Pastor Friedrich Tteu-
del aus Bremen zu einem Vortrage: „Zum Kampfe nm die
Christusmythc" einzuladen. Dieser Vortrag fand am 12. März
untcr größter Spannung der kirchlichen Kreise vor cincm
Auditorium von 2900 Personen statt und hatte cine ausgiebige, zum
Teil stürmische Debatte zur Folge. Am 21. März veranstalteten

wir einen Rezitationsabend mit Herrn Louis Satow aus
Hamburg. Unserc Jugendweihe fand am 1. Ostertage statt.
Am 2. Ostertage geleiteten wir unser durch cincn Unglücksfall
zu Tode gekommenes Mitglied, Frau Bertha Kießling, zur
Ictztcn Nuhc. Einen Angriff des Evangelischen Bcrcins durch
cincn Vortrag des Pastors Holtcrmann aus Gccstcmünde mit
dcm Thcma: „Was ist vom Kamps der Freidenker gegen Kirche
und Christentum zu halten?" beantworteten wic durch Entsendung

von Diskussionsrednern. Es folgte am 16. April ein
Vortrag des Herrn Katz über „Die Ueberwindung des Gottes-
bcgriffcs". Eincr Einladung von Gesinnungsfreunden folgend,
veranstalteten wir am 25. Mai cinen Ausflug nach Lauenau
am Deister, wo nachmittags eine Versammlung mit dem
Vortrage des Hcrrn Katz über „Kirche und Freidenkertum" stattfand.

Am 1. Juni ließen wir durch unserc Mitglieder, dic Be-
suchcr sämtlicher hicsigcr lutherischer Kirchen mit einem für
den Kirchenbesuch jämmerlichen Resultat zählen, lim uns auch
über dic Auswüchse dcr religiösen Krisis zu orientieren, ließen
wir uns am 11. Juni von einem damaligen Mitglied? über die
„Teutsche Religion" unterrichten. Am 15. Juni fand unter

' zahlreicher Beteiligung unsere Sonncnwendfeier statt. Am 29.
Juni führten wir unter schwacher Beteiligung unsere
Mitglicdcr durch das Palmenhaus in Herrcnhauscn. Nach einer
kleinen Sommerpause eröffneten wir dann unsere Wintertätigkeit

am 3., September mit einem Vortrage unseres Mitgliedes
E. Lilienstern übcr „Ernst Hacckel". Die Feier dcs Jubiläumsjahres

veranlaßte uns zu einem Vortrage unseres
Bundespräsidenten Tschirn am 9. Oktober über: „Zum geistigen
Befreiungskampf gegen fremden Glaubenszwang", der bei
lebhafter Diskussion einen glänzenden Verlauf nahm. „Dic
Gedanken Indiens" erläuterte uns am 22. Oktober Hcrr Privat-
dozcnt Tr. Lcssing, Hannover. Die übliche Bußtagsversammlung

hielten wir mit einem Bortrage unscrcs Mitgliedes
Redakteur Brammer über: „Dic neue Jugend" ab. Am folgenden

Tage, den 29. November, hielt uns Herr Dr. Aigner aus
München untcr großer Beteiligung besonders naturwissenschaftlicher

Kreise einen Vortrag über den „Lourdcsschwindel"
und erzielte einen sensationellen Erfolg. Jn der Frage des
Moralunterrichts hatten wir am 7. Dezember in Gemeinschaft
mit deii Mitgliedern dcs Monistenbundes einc programmatische
Besprechung.

Tic Geschäfte des Vereins wurden in regelmäßigen 14-
täguicu Borstandssitzungen (iiiit Ausnähme dcr Sommermonate)

erledigt.
Das Programm für das Jähr 1914 liegt im allgemeinen

abgesehen von nicht vorgesehenen Zwischenfällen und Erledigung

von cintrctcnden aktuellen Tagcsfragcn fcst. Als Hauptsache

wcrdcn wir uns dcm Ausbau dcS Moralunterriehts zu
widmen haben, uuscre Mitglieder in kleineren Veranstaltungen
übcr dcn augenblicklichen Stand unscrcr Bewegung in
wissenschaftlicher und praktischer Beziehung orientieren und ihre
Anschauungen zur Rcife bringcn. Durch große öffentliche
Vorträge ivcrdcn ivir auch im kommettdcu Jahre die Einwohner
unserer Stadl mit dcr Freidenkerbewegung immcr mchr
bekannt machen. Schon heute stellen wir cinen Faktor im
geistigen Leben vor, mit dem ernsthaft zu rechnen ist, dcsscn
Bedentnng sieh im kommenden Jahre noch vcr>rrößcrn muß. Eincn
bcsondcrcn Diskussionsstoff wird uns die diesjährige
Bundesversammlung in Breslau bieten.

Wir glauben im verflossenen Geschäftsjahre Erhebliches
geleistet zu haben und geben dcm Wunsche Ausdruck, daß wir
anch im Jahre 1914 mit an der Spitze der Freidenkerbcwegnng
marschicrcn werden. —

Karlsruhe. Das Jahr 1913 ivar cinc trübc Epoche unserer
ehedem so emsigen und blühenden Ortsgruppe. DaS zcigtc schon
dcr Ilmstand, daß kcin Lebenszeichen von uns in Form von
Vcrsaiiimlnngsbcrichtcn in dic Ocsfentlichkc.it drang.

Mir dcr Amtsniederlegung des Gründers und Leiters dcr
Ortsgruppe im Spätherbst 1912 wars auch mit dcm bischen
übcrall bemerkbaren Aufschwung vorbei. Die Aemter dcr Vor-
sitzcndcn lvcchsclten nun in bunter Reihenfolge, und endeten
bci zweien sogar mit dem Anstritt. Und mit Ende 1913 sah
sich nun dic Gcsamtvorstandschaft auch am Endc ihres Lateins.
und sagte mit dcr Ausschreibung dcs „U ebcrtritts in die
l von uns s. Zt. begründete) freireligiöse Gemeinde"^
den vollständigen Niedergang an. Dcr am Sonntag, den 28.
Dezember 1913 stattgesundenen Generalversammlung legte die
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-verflossene Vorstandschaft die Auflösung der Ortsgruppe unseres

Bundes als Tagesordnungspunkt vor. Die Auflösung wurde
aber aufgrund unserer diesbezügl. Paragraphen des

Ortsstatuts, wonach die Ortsgruppe nicht aufgelöst werden kann,
wenn mindestens so viele gegen eine Auflösung sind, als
Vorstandsämter zu besetzen sind, abgelehnt! Unsere Ortsgruppe
muß nun von neuem wieder einsetzen und reorganisieren und
die entstandenen Verluste ausgleichen. Das verhältnismäßig
kleine Häuflein, das aber lauter alte kampferprobte Freunde
ausweist, wird fich der kommenden Schwierigkeiten vollauf
bewußt sein! Abcr eiserne Willenskraft und Tatkraft haben
uns anno 1910 von nichts auch eine achtunggebietende Zahl
gebracht, — es wird auch jetzt wieder geben.

Knttowitz. Jn der am 7. d. Mts. gutbesuchten Monats-
vcrsammlung wurde beschlossen, in Oberschlesien wieder große
öffentliche Borträge zu veranstalten. Als Redner wurden
zunächst dic Herren Rechtsanwalt Lichtenstein, Zabrze, und
Prediger Taesler gewählt.

Ferner würde beschlossen, sich mit dem Bundesvorstand
behufs Entfaltung eincr wirkungsvollen Agitation im Anschluß
an dic im Juni d. Is. in Breslau stattfindende Bundesversammlung

in Verbindung zu setzen. Jn der Anfang Februar
einzuberufenden Generalversammlung soll über die fernere
Ausgestaltung unseres oberschlesischen Vereinswesens beraten
werden. Von allen Rednern wurde darüber Klage geführt, daß
seitens dcr in Betracht kommenden Redner auf die finanzielle
Kraft'dcr oberschlesischen Brudervereine und auf die schwierigen
Verhältnisse besonders in Bezug auf die Macht der Klerikalen
zu wenig Rücksicht genommen wird.

Gesinnungsfreund Andersch sagte liebenswürdiger Weife
zu, in den oberschlesischen Brudcrvereinen je nach Zeit belehrende

Vorträge zu halten und wurde diese Zusage mit Beifall
aufgenommen.

Plauen i. Vogtl. Die bisherige Ortsgruppe Plauen des
Deutschcn Monistenbundes hat sich als selbständiger Verein
unter dcm Namen „Vogtländische Monistenvereinigung" (Sitz
Platten i. V.) konstituiert. Die in Plauen bestehende „Vogt-
ländisch-erzgcbirgische Freidenker-Vereinigung" wird sich
auflösen und dcr Monistcnvcrcinigung anschließen.

Dic neue Vereinigung wird dem „Weimarer Kartell",
dem „Deutschen Monistenbund" und dem „Deutschen
Freidenkerbund" als körperschaftliches Mitglied beitreten. Der
„Freidenker" wird, den Mitgliedern kostenlos geliefert und
eine Anzahl anderer freigeistiger Zeitschriften auf Vereins-
Zosten ausgelegt.

Jn dcn gcschäftsführenden Vorstand wurden gewählt die
Herren: Oberjustizrat Dr. von Pctrikowsky, 1. Vorsitzender.
Stadtverordneter E. Bernstein, 2. Vorsitzender, Architekt Emil
Rösler, 1. Schriftführer, Ingenieur A. Hascher, 2. Schriftführer,

Elektrotechniker E. Lehmann, Kassierer.
Allc Zuschriften .sind an Architekt Emil Rösler,

Platten i. B., PostPlatz 8 zu richten.

Haz aer 5edmi2,
Zur Kirchcnanstrittsbcwegung in Bern erhalten wir von

unserm F. V.-Korr. nachstehende Ausführung: Auch am 6.
Dezember 1913 ivar durch den Verband freigesinntcr Vereinigungen

der Stadt Bern untcr dem Stichwort „Los von der Kirche!"
eine Vcrsammlung in dcn Großratssaal einberufen worden
zur Besprechung der Frage des Austritts aus den Landeskirchen.
Dieselbe nahm eincn ziemlich stürmischen Verlauf, indem nach
den sehr sachlichen und ruhigen Vorträgen des deutschen Reichs-
tagsabgcordneten Pens aus Dessau und des Dr. jur. B r o d t-
-bcck aus Bafel, sowie einer ebenfalls ruhig angehörten
Aeußerung von Prof. Ferd. Vetter, die zur Beteiligung
eingeladenen Vertreter der Kirche heftige und persönliche Töne
anschlugen, dic zu ebenso heftigen Erwiderungen jüngerer Sprecher

und schließlich zu einem durch den Vorsitzenden Herrn
'Ackert nur mit Mühe beschwichtigten allgemeinen Lärm führten.

Dcr Theologieprofessor 0. Lüdemau warf den
Befürwortern dcs Austritts „Konkurrenzneid" gegen die Kirche vor
und erklärte die Vertreter des „schrankenlosen Individualismus",

der sich von dcr Kirche und von „Gott" lossage, als
Anarchisten und als Kandidaten für die „Waldau" (das kantonale
Irrenhaus), was ihm Rufe wie „Sophist!", „Gemeinheit!"
„Blödsinn!", „Schluß!" eintrug. Da die Versammlung mehr
und mehr in cin bloßes Lungenduell ausartete, konnten Kirchen-
austrittserklärungen nicht entgegengenommen und konnten
auch die vorbereiteten Beschlüsse nicht zur Abstimmung gebracht
werden.

Wir geben sie deshalb hier am Schlüsse wieder und lassen
eine Betrachtung vorausgehen die aus dem Verlauf des Abends
die Ergebnisse festhalten und zugleich die Stellung unsres Frei-
«gcsinnten Verbandes zu den Vertretern der Kirche darlegen woll¬

te. Sie ist nach verschiedenen Irrfahrten bei „freigesinnten"
Blättern am Ufer der sozialdemokratischen „Tagwacht"
gestrandet, hat aber auch dort Havarieen erlitten, die eine
vollständige Mitteilung an anderer Stelle Wohl rechtfertigen.

Die Mehrzahl unserer Genossen hat noch nicht gelernt,
neben der freien religiösen Ueberzeugung, die allerdings
„Privatsache" des Einzelnen sein muß, auch das freie Handeln jedes
Einzelnen in Schutz zu nehmen, das durch die offiziell
anerkannte Kirche und ihre Verlockungen zum unwahren Handeln
fortwährend aufs schwerste beeinträchtigt wird.

Von der Kirche los sind bei uns Tausende und aber
Tausende. Sie können nicht mehr glauben an eine göttliche
Weltregierung, wie selbst die freieste Kirche sie lehrt und predigt, um
im Namen dieser Gottheit zu beten, zu feiern, zu taufen, zu
konfirmieren und zu bestatten. Sie empfinden es als Zwang
und Lüge, wenn die Kirche als Verwalterin der Gebäude und
Einrichtungen, die diesen Zwecken dienen, die Unkirchlichen,
deren wahre Gesinnungen sie Wohl kennt, fortwährend zu kirchlichen

Handlungen verlockt und auffordert und diese gedankenlos
oder heuchlerisch ihren Lockungen folgen. Sie wollen den vielen,
die entweder dieser UnWahrhaftigkeit oder aber der Gleichgültigkeit

gegen alles höhere geistige Leben versallen sind, Schutz und
Rücken sein in der Behauptung ihrer Selbständigkeit und
Wahrhaftigkeit, und ihnen Ersatz bieten oder zeigen für die geistige
Gemeinschaft und seelische Erhebung, die ihnen seinerzeit die
Kirche versprochen und vermöge ihrer Macht und ihrer Mittel
auch oft gewährt hat.

Gegenüber diesem ernsten geistigen Notstand großer Bolks-
teile, diesen redlichen Bemühungen ihm abzuhelfen, weist die
Kirche hin auf die sittlichen Schätze, die noch immer in dem
Gottesglauben und in der Menschenliebe, die sie predigt, zu finden

seien. Die aber nichts davon wollen, weil sie an die
Voraussetzungen dicses Glaubens und dieser Liebe: an einen
persönlichen Gott und an Pflichten des Menschen gegen ihn, nicht
glauben könncn: ja, d i e kann die Kirche nicht brauchen; hinaus,
hinaus mit ihnen allen!

Die Kirche hat recht: Gegner ihrer Grundsätze kann sie
als Mitglieder nicht brauchen, nicht dulden — ebcn weil sie eine
Kirche ist. Denn eine Kirche, auch die duldsamste, muß
unduldsam sein, wo cs sich um die Anerkennung der Grundlagen
ihres Bestehens handelt: wie könnte sie sonst noch ihren
Genossen als Glaubensgemeinschaft gegenübertreten, sie als
Mitglieder aufnehmen, sie zum Leben, zur Ehe, zum Tod „einsegnen",

ihnen Gnadenmittel spenden im Namen der Gottheit oder
einer geistigen Gemeinschaft? Sic muß alfo von ihren
Angehörigen zum mindesten den Glauben an Gott und göttliche
Gebote, wird aber meist noch eine ganze Anzähl weiterer Glau-
vensstücke darüber hinaus verlangen und diese regelmäßig bei
Taufen und Konfirmationen durch Unmündige bekennen und
geloben lassen: Den Glauben an Christus, Erlösung^ Auferstehung,

Jenseits, — an Dinge also, an die der Mensch unserer
Zeit nicht mehr, oder nur vermittelst unwahrhaftiger Anpassung

und Auslegung glauben kann.
Was bleibt ihm da übrig als sich von der Kirche loszusagen

und für ihre Erhebungen und Segnungen Ersatz zu suchen da,
wo cr ihn ohne das Opfer der Vernunft finden kann, — oder aber
da, wo der bloße rohe Genuß winkt und schließlich jedes höhere
Bedürfnis ertötet? Und dazu scheint ihn ja das unduldsame
„Hinaus, hinaus!" der Kirchenhüter geradezu mit Gewalt drängen

zu wollen.
Aber 'vielleicht gibt es doch noch andere Kirchenmänner,

gerade in unsern schweizerischen Kirchen, die Verständnis haben
sür dic Not des Bolkes, dem die Zeit seinen Glauben genommen

hat, ohne ihm etwas dafür zu bieten, was ihm Glauben
und Kirche ersetzen kann. Sind unter diesen gebildeten und
wohlgesinnten Männern, die sich doch meist aus Liebe zum
Volke dem an Entsagungen und Enttäuschungen reichen
Pfarrerberufe gewidmet und dabei dem Geiste unserer Zeit sich
nicht verschlossen haben, denn gar keine, die daraus die notwendigen

Folgerungen ziehen? die öffentlich dem Kirchenglauben
entsagen, keine Feste des Aberglaubens mehr feiern, keine
Sakramente mehr spenden und einfach als menschliche Lehrer der
menschlichen und gesellschaftlichen Tugenden an den Erwachsenen

nnd den Kindern ihrer Geineinden arbeiten und die menschlichen

Lebensereignifse der einzelnen mit Heilwunsch, mit
Weihespruch, mit Trauerrede im Namen der Gemeindegenossen, des
Vaterlandes, der Menschheit feiern und weihen wollen? Solche
Männer — solche Frauen Wohl auch — wären es, die dem Rufe
der in ihrem Gewissen Bedrängten: „Los von der Kirche!", die
der Antwort der in ihrer Macht Bedrohten: „Hinaus aus der
Kirche!" Schweigen gebieten könnten durch die Preisgabe einer
unwahr gewordenen Glaubensgemeinschaft zugunsten einer rein
menschlichen Lebensgemeinschaft, worin die geistigen, sittlichen

und künstlerischen Anlagen eines Gemeinwesens ihre schönsten

Blüten den festlichen Tagen der Gesamtheit und den
feierlichen Lebensereignissen der einzelnen weihen würden. Das
wäre die einzig mögliche Rettung der Kirche, wäre vielmehr der
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